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Bei der weiteren I ntensivierung unserer Landwirtschaft spielt die 
Bodenbearbeitung ~I, ackerbauliche Maßnahme eine wesentliche 
Rolle als Ertragsfaktor und als Voraussetzung für die Wirkung 
anderer auf den Boden gerichteter Intensivierungsmaßnahmen, 
wie Düngung und Regulierung des Wasserhaushalts [I]. 
Eine der Schwierigkeiten des Forschungsgebiets "Bodenbearbei­
tung" besteht darin, daß es bisher keine für den Landtechniker 
unmittelbar umsetzbare Arbeitshypot!;Jese für den Krumenaufbau 
gibt. der von den Werkzeugen der Landmaschinen hergestellt 
werden muß . um ein möglichst günstiges Wachstum des 
Pflanzenbestands und einen möglichst hohen Ertrag zu sichern . 
Man muß sogar fe ststellen. daß nicht einmal einheitliche Begriffe 
definiert sind, die eine eindeutige Besc hreibung der interessieren­
den Probleme gestatten . 

1. Vorschlag für eine einheitliche Beschreibung 
des Krumenaufbaus . 

Die Maßnahmen der Bodenbearbeitung haben bestimmte techno­
logische Ziele, die sich aus unseren leider noch lückenhaften 
Kenntnissen über den Boden selbst als Arbeitsgegenstand und 
über den für das Wachstum der Pflanzen optimalen Bodenzustand 
ergeben . Während früher die Erfahrung des Landwirts die 
Hauptrolle bei der Bestimmung des Ziels der jeweiligen 
Bodenbearbeitungsmaßnahme spielte, werden in Zukunft immer 
mehr und immer genauere Messungen des Bodenzustands vor und 
nach der Bearbeitung an die Stelle der Empirie treten. Schon das 
macht eine Verständigung über die Beschreibung der verschiede­
nen Schichten der Ackerkrume dringend notwendig. Man sollte 
dabei vom Gesichtspunkt der Bearbeitung des Bodens zur 
Aufnahme des Saat- oder Pflanzguts ausgehen. In diesem Fall 
lassen sich in der Krume bestimmte Schichten oder Zonen 
unterscheiden (Bild I). Nur für wenige Früchte, also nur im 
Abstand von mehreren Jahren in der Fruchtfolge , wird der Boden 
bis auf die volle Krumentiefe bearbeitet oder etwa auch durch 
melioratives Pflügen (z. B. Segmentpflügen nach Gätke ll) in 
den Unterboden eingegriffen. Meist ist die "Bearbeitungsschicht" 
flacher als die Mächtigkeit der gesamten Krume. Es verbleibt 
zwischen der "Krumengrenze" und der .:Bearbeitungsgrenze" 
eine Krumenschicht unbearbeitet , die als "Fundamentschicht" 
bezeichnet werden soll. weil sich die Ergebnisse der Bearbeitung 
zur jeweiligen Frucht darauf aufbauen. Aus ähnlichen Erwägun­
gen wird für den auf der Fundamentschicht aufliegenden Teil der 
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Bild I. Modell des Schichlaufbaus der Krume 
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Bearbeitungsschicht die Bezeichnung .. BauschichC· gewählt. 
Dieser Schicht wird un,ere Aufmerksamkeit in Zukunft sicher 
weit mehr gewidmet sein müssen. weil man annehmen kann. daß 
von ihrem Aufbau. der wichtige physikali,>che . chemische und 
biologische Abl ~iufe beeinflußt. der Ertrag der jeweiligen Frucht 
we se ntlich abhängt. In ihrer richtigen Bearbeitung. d. h. in der 
Kenntnis ihres "Aufbaus" . kann der Schlüssel zu einer 
frucht spezifischen Bodenbearbeitung als Beitragder Landtechnik 
zur Gewinnung von Höchsterträgen liegen. 
Über der Bauschicht liegt eine sogenannte .,Kontaktzone". die 
je nach dem Einbringen der Saa t oder des Pflanzguts nicht ah 
geschlossene Schicht vorzuliegen braucht. sondern z. B. auch aus 
den Streifen durch Druckrollen verfestigten Boden ~ bestehen 
kann. deren Verlauf durch die Saa treihen vorgegeben wird. 
Schließlich wird die Bearbeitungsschicht nach oben zur Atmo­
sphäre hin begrenzt durch die "Sperrschicht .. . die natürlicher­
weise als Krümelschleier aus mehr oder minder großen Bodenag­
gregaten hergestellt wird, aber in Zukunft mindestens bei einigen 
Fruchtarten auch durch chemische Substanzen gebildet werden 
kann (z. B. Bitumenemulsion). . 

2. Hypothese des Krumenaufbaus für Orillfrüchte, die 
einen sogenannten "abgesetzten" Acker verlangen 

2./. Ausgangsüber/egungen 
Von seiten der ackerbaulichen Bodenbearbeitungsforschung hat 
man sich in den letzten Jahren sehr intensiv mit dem Problem der 
Bodendichte in Relation zum Ertrag auseinandergesetzt. 
Revut betrachtet die Bodendichte als das wesentliche agrophysi­

. kalische Charakteristikum des Ackerbodens und als Element 
der Bodenfruchtbarkeit. Nach Gätke muß man allerdings die 
"Lagerungsdichte der festen Bodensubstanz" im Auge haben, 
wenn man von der Bodendichte im exakten Sinn spricht. 
Für den Verfasser spielten diese Fragen im Zusammenhang mit 
den Problemen der Zusammenlegung von Grundbodenbearbei­
tung, Saatbettbereitung und Einsaat eine Rolle [2] . 
Nach Kress hatten bei uns vor knapp 10 Jahren nur noch rd. 15 % 
der Herbstsaatflächen Zeit zum natürlichen Absetzen. Heute 
beträgt die Zeitdifferenz zwischen dem Ziehen der Saatfurche und 
dem Drillen nach den vorliegenden agrotechnischen Forderungen' 
im Maximum (Mitte August) etwa 10 Tage .' was für ein 
"natürliches Absetzen" nur selten ausreichen dürfte. Unter~u~ 
chungen von Wissing und Kunze in 12 KAP des Bezirks Halle 
ergaben, daß heute auf 78 % der Fläche das Drillen der 
Herbstsaaten in höchstens 10 Tagen nach der Saatfurche 
erfolgtf3j. Es ist zwar eine allgemein anerkannte Lehrbuchmei­
nung , daß der natürlich abgesetzte Acker für die Wintersaaten das 
Beste sei. dennoch muß man fragen. ob es nicht noch etwas 
Besseres gibt als das "natürlich abgesetzte Saatbett" . Dessen 
Qualität ist nicht bestimmbar. weil die "AbsetzfaklOren" nicht 
von Menschen. sondern von der sehr unzuverlässigen Witterung 
abhängen. und man deshalb nie wissen kann. ob das "Pflügen 
rechtzeitig vor der Saat" wirklich einen "abgesetzten Acker" zum 
Saatzeitpunkt bringen wird. 
Gestützt auf solche Überlegungen und die Untersuchungsergeb­
nisse von Könnecke über die Ursachen der Absetzvorgänge im 
Boden hielt der Verfasser es schon vor Jahren für möglich . die 
Absetzvorgänge technisch nachzuahmen. 
Überlegungen zum Ertragseffekt der Verdichtung des Bodens 
führten insbesondere im Zusammenhang mit Mitteilungen in der 
Literatur, die einmal von besserem Wachstum der Pflanzen im 
lockeren Boden, d.ann aber wieder von Mehrerträgen bei festem 
Boden sprachen. zu dem Schluß, daß es wenig praktischen Erfolg 
verspricht. als Aufgabe für die Bodenbearbeitung eine bestimmte 
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.,optimale'-· Dichte zu suchen, die dem Pflanienbesta~d di~ be~ien 
Enlwicklungsbedingungen verspri_cht. wejl . 
- der Einfluß der Bodendichte auf den Ei-trag durch \lie vorhe'r 

nicht bekannte und nicht beeinflußbare Witterung in der auf 
die Einsaat folgenden Vegetationszeit und ihre Einflüsse 
weitgehend modifiziert. wenn nichtgar bestimmt wird (Bild :!) 
nicht bekannt ist. ob - und kaum anzunehmen ist - daß die 
Ansprüche de\ Pflanzenbestands an die Bodendichte in allen 
Entwicklung\stadien vom Keimen bis zur Ernte gleich sind 

- es wirtschaftlich kaum vertretbar sein dürfte. für die Vielzahl 
vorliegender' Bödenbedingungen eine Vielzahl von' VerfahTen 
und Vorfichtungen'bereitzustellen . 

-'deren Auswahl inder Praxis nach dem gegeriwärligen Stand 
der Erkenntnisse riichl nach objektiven Maßstäben erfolgen 
kann. 

Aus den Ergebnissen der ackerbaulichen Forschung zum in Rede 
stehenden Thema (vgl. Literatur in 1:!l)lassen sich in bezug auf 
eine quasihomogene Verdichtung der Krume folgende Verallge-' 
meine rungen treffen: 
- Eine Bodenverfestigung vor der Saat hat auf manchen' Böden 

in manchen Jahren Ertrag\steigerungen zur Folge. die durch 
eine Veränderung des verfügbaren Wasser vorrats und eine 
Beeinftu\sung des Bodenlebens erklärbar erscheinen. 

- Die Verdil:htung führt nicht in allen Jahren und auf allen Bilden 
zu einem po~itiven Ertrag\effekL 
Eine ganzftächige Verdichlung der Krume kann das Wurzel­
wach\tum hemmen. 

- Dichter Boden fördert vor allem Keimung und Jugemlentwick­
lung der Pftanzen. was durch verbesserte Bereitstellung von 
Quellung\' und Keimungswasser und vielleicht auch von 
Nährstoffen durch die vermehrte Mikrobentätigkeit erklärt 
werden kann. 
Der Ertrag\dfekt der Bodenverfestigung isl im ersten 

\ Anwendungsjahr am höchsten und nimmt bei ununterbroche­
ner Anwendung in den Folgejahren rasch ab. 

2.2. f)it' neue Hypo/he.\e 
Weitere Überlegungen führren unter Berücksichtigung des 
stochastischen Charakters des Wetters zu dem Gedanken. die 
Bau\chicht der Krume bezüglich der Dichte heterogen aufzu­
bauen. Man kann mit einer gewissen Berechtigungannehmen. d,lß 
sich der Pflanzenbötand in der Krume jeweils die für die 
Entwicklung und die Ertragsbildung günstigen Bedingungen 
au\wiihlt. wenn sil:h -\chematisch betrachtet - schachbrettartig 
dichte und lockere Znnen (Bild 3) abwechseln . Somit würe je nach 
den auf die Saat folgenden Wilterungsbedingungen. die entweder . 
.. dicht" oder .. Iocker" zur positiven Wirkung auf den Ertrag 
veranlassen. in jedem Jahr mit hohen Ertrügen zu rechnen. Das 
k;ime der Ertrag\höhc . v,'r allem aber der Ertragssicherheit 
lugute . 
In Jahren mit geringer Niederschlag\versorgung können die 
"flanl.en in den verfötigten Zonen. die schnell kapillaren Schluß 
mit der Fundamenhchi~'ht und damit mit dem Unterboden 
erhalten. Wa\ser und Nührstoffe finden. wührend die lockeren 
Zonen der I.uftfiihrungdienen. In kuchten Jahren hingegen \augt 
der Boden der lockeren Zonen das Wasser wie ein Schwamm auf 
und \orgt gleichleitig durch das Uberwiegen grohJriinender Poren 
fiir des'en 'chnelle Weiterleitung. sO daß der OberfHichenabfluß 
vermindert lind ,luch bald nach den Niederschliigen wieder eine 
gute I.uftfiihrung im B"den herge\tellt wird . Bei dem beschriebe­
nen Verfahren wenkn die grulkn H"hlriiume im Boden . die nach 
dem (>fliigen verbleiben. "afiillL 
Mit dem angestrebten Verfahren der partiellen Verdichtung wird 
dem (jesich"punkt der Dynamik im Boden Rechnung getragen . 
AII\ der Natur des B"dens ergibt \ich. daß nicht ein be\timmter 
fi.\er ZlI,tand - charakterisiert etwa durch Dichte. J>orenvolu­
men. Wa"er,iittigung 1I. a. - das N,'rmale ist. sondern eine 
flIrt" iihrende dynamische Veriinderung. 
All, den vorstehend ,kill.ierten Überlegungen erwllchs unter dem 
(je,icht\punJ..L eine Allfgabe zur landtechlli,chen Verwirkli.:hung 
III ,teilen. folgende Hypothe\e 121: 
um die p'lSiti\en Errekte der Verdichtung der Bearbeitungs­
,chicht des Bodens auf den Ertrag Zll nllt!.en lind die negativen 

'. Bild 2 . . 'Schem,; "ue~- Wirkung vOh 
Bullenuil:hle und Willerung 

., auf uen 'Erlrag . , 

. - a 

r 
., " 'd 
. _ .. e 

Bilu 3. Schema ues Krumenaufhaus enlsprechenu uer Hypolhese : 
a KrümelsI:hleier. b verfesligte S"hichl. I: lockerer BoUen. u 
verfestigte Zone. e Bearbeitungsgrenze. f Kontaktzone. g Sperr­
schicht. h Bearheitungsschicht 

zu vermeiden. bearbeite man die Bearbeitungsschicht. die durch 
Werkzeuge der Grundbodenbearbeitung radikal gelockert wurde . 
zur Einsaat von Drillfrüchten sO.daß in der Bauschicht'verfestigte 
Zonen mit lockeren abwechseln und daß die Schicht. in die das 
Saatgut abgclegt wird. in der es keimt und die Jugendentwicklung 
durchläuft. eine gewisse Verfestigung erfährt. Die Oberschicht 
des Bodens sei als Sperrschicht gegen Wasserverdunstung und ' 
zum Schutz gegen Winderosion aus locker lagernden Kriimeln und 
kleinen Kluten aufgebaut. 
Abschließend sei die Arbeitshypothese gewagt. daß ein .. techni­
sches Absetzen" des Bodens. d. h. ein gezielter Aufbau der 
Bearbeitungsschicht mit Hilfe technischer Mittel. dem herkömm­
lichen .. natürlichen Absetzen" überlegen ist. Die praktische 
Nutzung dieser Erkenntnisse in der HerbstbesteIlung ist in 
vollkommener Weise allerdings nur mit kombiniertcn Maschinen 
möglich . welche die Grundbudenbearbeitung mit der Saatbett­
bereitung und möglichst auch mit der Aussaat zu einem 
Arbeitsgang verbinden. 
Man kann ferner hoffen. daß es im Ergebnis weiterer wissen­
schaftlicher Arbeiten möglich sein wird. mit solchen kombinierten 
Aggregaten eine fruchtspezifische Bodenbearbeitung durch einen 
fruchtspezifischen Aufbau der Bearbeitungsschicht zu vcrwirkli­
ehen. die zu weiteren Ertragssteigerungen mit landtcehnisehen 
Mitteln führen kann. 
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